
  Kapitel 1

  Für die Jahreszeit war es sehr trocken und schwül. Durch Meteorologen wurde ein ungewöhnlich heißer Sommer prophezeit.

  Morgens um sechs war es noch sehr angenehm und

  Johann Behrens nutzte diese Zeit gerne, um diverse Zeitschriften, Magazine und Broschüren von Vereinen aus seinem Stadtteil zu besorgen.

  Anfangs musste er sich noch sehr daran gewöhnen, dass sein altes Dorf nicht mehr als eigenständige Gemeinde bestand, sondern in eine neue Stadt, die aus sechs Dörfern entstanden ist, integriert wurde.

  Er war Lehrer am alten Gymnasium gewesen und früh pensioniert.

  Für Johann war zu Hause herumsitzen keine Option. Darum suchte er sich so schnell wie möglich einen neuen Job, der ihm einigermaßen gefiel.

  Heute war Johann besonders früh unterwegs, weil seine Freundin Eli ihn darum gebeten hatte. Elisabeth Berlios de Montagne war die Eigentümerin vom Landgut “Neue Zeiten” und wurde von ihren Freunden Eli genannt. Sie leitete das Landgut sehr erfolgreich.

  Gestern Abend spät am Telefon hatte sich ihre Stimme sehr bedrückt angehört. Am liebsten hätte er sie gleich aufgesucht, aber sie versicherte ihm , dass das nicht nötig sei.

  Das Landhaus war von einer hohen Mauer aus Backstein umgeben. Der obere Rand war weiss gefärbt, wodurch alles einen weniger strengen Eindruck machte.

  Die Pforte bestand aus zwei schmiedeeisernen Flügeln mit zierlichen Ranken und in der Mitte den Namen des Landhauses. Der sandige Weg zum Haus war ziemlich lang und endete bei einem blühenden Rondell vor der breiten Treppe des Haupthauses.

  Johann stieg vom Rad und schob es durch die halboffene Pforte. Alles war ruhig. Er lief am Pförtnerhaus vorbei, in dem schon sehr lange kein Pförtner mehr wohnte.

  Aus alter Gewohnheit hatte man auch noch die dimensionierte Hundehütte für einen Wachhund stehen lassen. Sie war ein verkleinertes Abbild des Landhauses, mit kleinen Blumenkästen vor den offenen Fenstern.

  Johann blieb abrupt stehen. Vor der Hundehütte lag etwas, das dort nicht hingehörte … ein Damenpumps. Der ist sicher aus einem Müllsack gefallen … dachte er noch für einen Moment. Er wollte den Schuh aufheben, aber dann fiel ihm ein, dass der Müll unten bei den Ställen abgeholt wurde. Er entdeckte, dass der zweite Schuh nur wenige Schritte entfernt lag.

  Er ging näher zur Hundehütte und sein Atem stockte. Eingepfercht in dem kleinen Raum sah er eine Frauengestalt. Für einen Moment erstarrte er und erkannte dann gleich, dass hier jede Hilfe zu spät kam.

  Die Frau war ihm völlig unbekannt.

  Mit zitternder Hand tastete er nach seinem Handy und wählte die Nummer von Eli.

  Kapitel 2

  Die Polizei und die Spurensicherung waren bei ihrer Ankunft sehr diskret gewesen, um Aufsehen beim Landhaus zu vermeiden. Trotz allem stand schon nach einer Viertelstunde eine kleine Gruppe von

  Schaulustigen vor dem Eingang.

  Wie ein Lauffeuer hatte sich die Nachricht im Ort verbreitet. ‘Mord in unserer Stadt’ und viele fragten sich, ob sie vielleicht das Mordopfer kannten.

  Simon von der Linde war der leitende Kriminalbeamte. Er hatte noch niemals allein in einem Mordfall ermittelt und bemühte sich, seine Unsicherheit vor den anderen Kollegen zu verbergen.

  Der Leiter seiner Dienststelle hatte gerade seinen Urlaub angetreten und befand sich im Augenblick irgendwo auf einem Kreuzfahrtschiff im Mittelmeer.

  Und auch sein Kollege Benno Winkelmann war für ihn nicht erreichbar, weil er in Berlin gerade ein spezielles Training in der Rauschgiftbekämpfung absolvierte.

  Simon wusste inzwischen, wer die Tote war. Sie hieß Renate Kaufmann, war 26 Jahre alt und arbeitete als Referendarin in einem großen Anwaltsbüro in Stade.

  Gestern Abend wurde sie im Landhaus von Elisabeth Berlios de Montagne mit wichtigen Dokumenten erwartet. Aber sie erschien nicht.

  Ihr Auto war spurlos verschwunden und es wurden auch keine Dokumente oder persönliche Gegenstände bei der Leiche gefunden.

  Was Simon von der Linde an diesem Mord so erschreckend fand war die Brutaliteit. Der Killer hatte seinem Opfer die Kehle durchgeschnitten und möglicherweise noch lebend in die Hundehütte gepfercht.

  Was war so wichtig an den Dokumenten, dass ein Mensch dafür sterben musste. Simon suchte im Haupthaus Elisabeth in ihrem Arbeitszimmer auf.

  Wie alle Räume war auch dieser Raum ziemlich groß und klassisch eingerichtet. Die modernen Geräte fielen kaum auf. Riesige Bücherschränke beherbergten unzählige Bücher, um die sie die Stadtbibliothek mit Sicherheit beneidete.

  Elisabeth erzählte ihm, dass es um große Ländereien in Frankreich ging, die nach endlosem Rechtsstreit wieder in den Besitz der Familie Berlios de Montagne zurückkamen.

  Sie erklärte Simon geduldig in diesem Zusammenhang die Familiengeschichte sowohl von ihrer Familie als auch von der ihres verstorbenen Mannes.

  Natürlich hatte Simon von den 'Hugenotten’ gehört. Protestanten, die Mitte des 16. Jahrhunderts aus Frankreich geflüchtet waren wegen ihres Glaubens. Zuflucht fanden sie in Ländern wie den Niederlanden und Deutschland.

  In seinem Dienstbezirk kannte Simon bisher zwei Familien mit dieser Abstammung. Mit Margo Chabot war er eine kurze Zeit befreundet. Ihre Familie hatte eine große Pferdezucht. Aber dann löste Margo ihre Beziehung zu ihm auf Wunsch ihrer Eltern auf.

  Es klopfte auf die Tür des Arbeitszimmers und eine Frau kam mit einem Tablett herein. “Ich dachte, eine Tasse Kaffee oder Tee würde gut tun."

  Sie stellte alles auf den kleinen Salontisch vor dem Fenster und ging dann wieder.

  “Danke Frau Paschke, Sie denken aber auch an alles.” Elisabeth sah der Frau hinterher und sagte dann zu Simon. “Frau Paschke ist erst seit einem Vierteljahr bei uns."

  Simon sah ihren nachdenklichen Blick, einen Blick, der Unsicherheit und Zurückhaltung verriet. Wie bei allen Angestellten im Landhaus, würde er später auch Frau Paschke überprüfen lassen.

  Er unterdrückte einen Seufzer, als er daran dachte, wie viel Arbeit noch auf ihn zukam.

  Kapitel 3

  Um neun Uhr abends hatte Paul Lewandowski Dienstschluss in der Polizeiwache. Er kam am Büro von Simon vorbei und sah, dass er noch an der Arbeit war.

  Er öffnete die Tür. "Mensch… Simon! Nun wird's aber Zeit, dass wir ein Bier trinken gehen. Ich lade Dich ein."

  Simon musste lachen und klappte sofort den Deckel seines Computers zu.

  Paul wusste, dass er am liebsten Rotwein trank. Die beiden kannten sich schon aus Gymnasialzeiten und selbst damals wollten sie Polizist werden.

  Auf der Polizeischule trennten sich ihre Wege, um später wieder in ihre Stadt zurückzukehren und hier zu arbeiten. Ihre Freundschaft und das Vertrauen ineinander war ihnen sehr wichtig.

  Sie liefen über die Straße und überquerten den Rathausplatz. Neben dem Rathaus befand sich die neue Kneipe Ohl's. Es saßen nur drei junge Leute draußen auf der Terrasse, die Cola tranken und mit ihren Handys spielten.

  Sie sahen kurz auf, als sie Paul in seiner Uniform sahen und grüßten.

  Paul und Simon gingen in das Lokal. Es war herrlich kühl durch die Ventilatoren, die ihre Runden drehten.

  In der einen Ecke saß ein Liebespaar, das nur Augen für sich hatte und an der Bar zwei Damen, die den Inhalt einer Frauenzeitschrift besprachen.

  Nach dem ersten Schluck frisch gezapften Bieres lehnte Paul sich zurück und sah Simon untersuchend an. Simon hatte sich aus der Karaffe mit Rotwein ein halbes Glas eingeschenkt und probierte es vorsichtig.

  "Iniesta", hatte der Kellner gesagt, als er den Wein brachte. “Meinst Du den Fußballer von Barcelona?” hatte Simon ungläubig gefragt.

  "Ja, der." nickte der Mann. “Sein Vater besitzt das Weingut und er hat ihm den Namen gegeben. Aber nicht schlecht … oder?” Ja, Simon musste zugeben, dass der Wein sehr gut war.

  Er sah Paul an und sagte zögerlich: "Ich habe gerade, bevor Du kamst, den Bericht vom Pathologen bekommen. Unserer toten Dame wurde nicht nur die Kehle durchgeschnitten … Sie ist auch noch mit einem langsam wirkenden Mittel vergiftet. Der Pathologe schätzte, dass jemand ihr das Gift circa acht Stunden vor ihrem Tod verabreicht hatte.”

  Simon nahm einen großen Schluck. “Du siehst Paul … wir haben es nicht mit einem simpelen Mord zu tun.” Wieder nahm er einen Schluck.

  Paul knickte. “Wenn das Opfer irgendwo anders vergiftet wurde und wenn das Gift langsam wirkt, dann muss also jemand im Auto mitgefahren sein!”

  "Ja", sagte Simon . “Wir haben vielleicht die Wahl zwischen zwei Mördern.”

  Kapitel 4

  Im Landhaus war es den ganzen Tag über unruhig. Leute standen vor der Tür und wollten wissen, wie es mit Elisabeth ging. Das Telefon klingelte ununterbrochen und Elfriede Paschke, die Hausdame, hatte alle Hände voll zu tun, um jeden zufrieden zu stellen.

  Ein paar Mal hatte sie den Hausmeister rufen müssen, um ungebetene Gäste vom Hof zu begleiten.

  An der Fundstelle der Leiche waren noch zwei Beamte der Spurensicherung bei ihrer Arbeit. Der ganze Garten am Eingang wurde systematisch abgesucht.

  Für kurze Zeit wurde sogar ein Kollege mit seinem Suchhund auf dem Gelände eingesetzt.

  Am späten Nachmittag gab man den Eingang wieder frei und entfernte alle Absperrungen.

  Selbst die Hundehütte war gereinigt worden und stand an ihrem alten Platz. Es sah wieder aus wie gewöhnlich, so als wäre hier nichts geschehen.

  Am nächsten Morgen hatte Elisabeth Berlios de Montagne ein Gespräch mit Simon von der Linde. Sie war ihm sehr dankbar, dass er ihr etwas Zeit gab, um das Drama auf ihrem Grundbesitz zu verarbeiten.

  Simon war pünktlich um 10 Uhr bei ihr und merkte, wie nervös Elisabeth war. Trotz allem hatte sie für Simon Kopien aller Papiere gemacht, nach denen er gefragt hatte und zusätzlich wichtige Informationen für ihn aufgeschrieben.

  Er erzählte ihr, dass die Leiche der jungen Frau auch noch vergiftet wurde, bevor man sie in die Hundehütte legte. Bisher waren keine weiteren Anhaltspunkte für den Mord an Renate Kaufmann gefunden worden. Er schien, dass sie nur der Kurier gewesen war. Allerdings nicht für ihren Arbeitgeber, denn der stand vor einem völligen Rätsel.

  Gestern Abend ging Simon mit Paul die Namen der Angestellten im Landhaus durch.

  Paul kannte viele Leute und wusste oft von Tragödien in Familien und auch von allen positiven Dingen.

  Der Hausmeister war Karl Friedrichs. Er arbeitete bereits seit zwanzig Jahren im Dienst der Berlios de Montagne und niemals war etwas Negatives über ihn bekannt geworden. Seine Frau Ella versorgte den Gemüse- und Kräutergarten. Die zwei Söhne von Karl und Ella waren Klempner und Elektriker mit ihrem eigenen Betrieb. Oft genug wurden sie für Reparationen im Landhaus geholt.

  Freddy Clausen war für die Bäume, Sträucher und Hecken auf dem Gelände zuständig. Er war erst 23 Jahre alt aber erfüllte seinen Job mit großem Enthusiasmus. Außerdem war er ein beliebter Jungegeselle im Ort, der fantastisch tanzen und kochen konnte.

  Egon Behrens versorgte alle Rinder im Stall, die noch auf dem Hof waren. Seit dem Tod von Philippe, dem verstorbenen Mann von Elisabeth, waren es jedes Jahr immer weniger Tiere geworden, aber der Name Berlios de Montagne war weiterhin ein Begriff in der Rinderzucht und die Frage nach den starken braunen Bullen war noch immer sehr groß.

  Beim Namen von Elfriede Paschke, der Haushälterin, runzelte Paul die Stirn und sagte mit einem entschuldigenden Lächeln “ Sorry Simon. Über diese Frau ist mir nichts bekannt.” Und er wiederholte "Gar nichts.”

  Simon sah überrascht aus. “Nun, dann müssen wir das schnell ändern."

  Er erzählte Paul, dass Elisabeth Berlios de Montagne sehr zurückhaltend gegenüber ihrer Hausdame gewesen war und er das Verhalten merkwürdig fand. Gerade weil Elisabeth sehr freundschaftlich mit ihrem übrigen Personal umging.

  “Etwas muss sie entdeckt haben. Und da ich sie schlecht fragen kann, müssen wir es selbst herausfinden.”

  Paul hatte laut gegähnt und dann geantwortet: "Morgen Simon.”

  “Morgen als erstes.”

  Kapitel 5

  Paul Lewandowski hielt sein Versprechen. Als Erstes versuchte er herauszufinden, was über die Hausdame von Elisabeth Berlios de Montagne bekannt war.

  Elfriede Paschke hatte beim Einwohnermeldeamt angegeben, dass sie zuletzt in der kleinen Kreisstadt Bremervörde gewohnt und gearbeitet hatte.

  Eine Stunde später konnte Paul den Bericht der Kollegen in Bremervörde auf seinem Computer lesen. Eine Frau mit dem Namen Elfriede Paschke war weder in Bremervörde noch in den Nachbargemeinden bekannt.

  Paul kannte den Namen des Kollegen, der ihm den Bericht geschickt hatte. Er war ein netter Kerl, mit dem er schon zweimal auf einer Fortbildung war.

  Mit diesem Hans Kowalski hatte er lange Gespräche gehabt und sie verstanden sich blendend. Kowalski arbeitete auch noch ehrenamtlich im Heimatverein der Stadt Bremervörde und hatte sehr enthusiastisch davon erzählt.

  Es war eine spontane Eingebung diesen Kollegen anzurufen. Paul nannte seinen Namen und bedankte sich für den schnellen Bericht.

  "Oke” sagte Kowalski “ und was kann ich sonst noch für dich tun?”

  Paul fragte, ob im Archiv der Stadt auch die geflüchteten französischen Hugenotten unter ihrem ursprünglichen Namen aufgeführt wurden. Vielleicht war der Name Paschke eine spätere Änderung.

  “Es ist nur so eine Eingebung.” fügte er hinzu.

  “Gerade von Eingebungen leben wir Polizisten, Paul. Tschüss." Hans Kowalski lachte und beendete das Gespräch.

  ‘Zeit für einen Kaffee’ dachte Paul und lief in die kleine Kantinenküche am Ende des Ganges.

  Seine junge Kollegin Ingrid Krause saß am Tisch vor dem Fenster und las in der 'Niederelbe Zeitung'. Sie hatte den Sportteil vor sich und schob ihm den anderenTeil der Zeitung zu. “Polizei hat noch keine Spur vom Landhaus Mörder" stand groß auf der ersten Seite zu lesen. Mit einem Achselzucken schob Paul die Zeitung zur Seite.

  Ingrid war eine sportliche junge Frau, die jeden Tag bei Wind und Wetter früh morgens mindestens fünfzehn Kilometer lief.

  “Hallo Ingrid.” sagte Paul und setzte sich zu ihr. “Wie war es heute beim Laufen? “

  “Laufen ging gut. Ich lief ein Stück im Wald bei der Lehmkuhle, weil es dort herrlich kühl war. Normalerweise begegnet mir da um diese Zeit niemand. Diesmal stand jedoch ein Auto. Ich fand es merkwürdig, so früh am Morgen."

  Paul fragte eigentlich routinemäßig, was für ein Auto es war. “ Ein ziemlich altes Cabriolet mit einem Kennzeichen aus Stade. Dunkelrot. Aber ich habe niemanden gesehen." sagte sie.

  Paul sprang so abrupt auf, dass sein Stuhl beinahe umfiel. “Komm mit Ingrid! Zeig uns die Stelle.” Er sah das verdutzte Gesicht von Ingrid.

  “Sorry Ingrid. Aber ich glaube, dass du das Auto unseres Mordopfers vom Landhaus entdeckt hast.”

  Kapitel 6

  Den ganzen Morgen hatte Elisabeth ihre Haushälterin nicht gesehen. Normalerweise war Elfriede Paschke immer die Erste, die in der Küche Kaffee setzte und diesen zu ihr ins Arbeitszimmer brachte.

  Elisabeth lief die kleine Treppe nach unten zum Souterrain, wo sich die Küche mit den Arbeitsräumen befand. Alles war verlassen und dunkel.

  Es sah so aus, als ob heute noch niemand hier gewesen war.

  Um diese Zeit hätten normalerweise schon zwei Putzfrauen bei ihrer Arbeit sein müssen.

  Die Küche war nicht aufgeräumt und das Geschirr vom Vortag stand noch auf der Anrichte.

  Sie lief nach draußen entlang dem Gemüse- und Kräutergarten und sah Ella Friedrichs, die Frau des Hausmeisters, die gerade Wäsche aufhing. Auch sie hatte Elfriede Paschke noch nicht gesehen.

  Elisabeth hatte einen freundschaftlichen Umgang mit ihrem Personal. Sie nannte jeden beim Vornamen und jeder durfte sie Elisabeth nennen, auch wegen des langen Familiennamens.

  Nur Elfriede Paschke bevorzugte noch immer einen förmlichen Umgang.

  Ella Friedrichs suchte mit Elisabeth zusammen nach ihrem Mann Karl. Sie fanden ihn hinten in den Ställen beim Zuchtvieh. Zusammen mit Egon Behrens, der für die Tierzucht verantwortlich war.

  Die Ställe waren hell, sehr modern ausgerüstet und mit einem Auslauf nach draußen gebaut.

  Elisabeth wollte von den Männern wissen, ob sie Elfriede Paschke diesen Morgen gesehen hätten. Alle zwei schüttelten den Kopf.

  “Sorry Elisabeth, heute noch nicht.” sagte Karl Friedrichs. Er sah Ella an, aber auch seine Frau schüttelte nur mit dem Kopf.

  “Ihr Auto habe ich noch in der Garage gesehen, als ich heute früh auf den Hof kam.” sagte Egon Behrens und sah Elisabeth nachdenklich an. “Wie lange vermisst du sie schon?”

  Elisabeth zuckte mit den Schultern. “Eigentlich seit heute Morgen, aber natürlich kann sie schon seit gestern Abend weg sein.”

  “Ich sehe nach, ob ihr Auto noch in der Garage steht." Egon Behrens lief den Weg zur Garage, die nur durch Bewohner vom Haus und dem Personal benutzt wurde.

  Er kam zurück und war ganz außer Atem. “Ihr Auto steht noch immer in der Garage."

  “Habt ihr schon in ihrem Appartement nachgesehen?” fragte er. Elisabeth und Ella schüttelten ihre Köpfe und machten sich auf den Weg.

  Das Appartement von Elfriede Paschke lag, wie auch das von den Friederichs, im Souterrain des Hauses. Es hatte einen Ausgang zum Garten und eine eigene Terrasse.

  Elisabeth klopfte an die Tür und rief ihren Namen. Es kam keine Antwort. Die Tür war nicht verschlossen und vorsichtig gingen sie hinein.

  Wieder riefen sie Elfriede Paschkes Namen. Es fiel ihnen auf, dass im ganzen Appartement kaum persönliche Dinge lagen, abgesehen von einigen Sachen im Badezimmer.

  Ella Friedrichs öffnete den Kleiderschrank im Schlafzimmer und gab einen kleinen Schrei von sich. Der Schrank war völlig leer. Fassungslos drehte sie sich zu Elisabeth um und fragte:” Was bedeutet das?”

  Elisabeth war genauso verblüfft wie Ella. Sie ließ sich in einen der Sessel fallen. “Sie ist weg, Ella … einfach weg! Aber warum?”

  Die zwei Frauen hatten in ihrer Aufregung nicht gehört, dass die Männer ihnen gefolgt waren. Karl Friedrichs räusperte sich um Ihre Aufmerksamkeit zu erlangen,

  Die Männer waren nicht alleine. Bei ihnen waren Simon von der Linde und Paul Lewandowski.

  Die zwei Polizisten begrüßten Elisabeth und Ella. Dann sagte Simon mit einem ernsten Gesicht:

  “Es tut mir leid, meine Damen, aber ich fürchte, dass ich keine gute Nachricht habe."

  Kapitel 7

  Der Nachbarort Osten war bekannt für seine Schwebefähre über den Fluss ‘Oste’. Von diesen Fähren, die über dem Fluss schwebten, gab es weltweit nur noch acht in Europa.

  Das weithin sichtbare stählerne Gerüst überspannt die Oste. Es ist auf beiden Seiten des Ufers in großen Fundamenten verankert. Die Ladefläche hängt ein paar Meter über dem Wasser und hat Platz für eine Handvoll Autos oder Trekker, aber auch für Fahrräder oder LKWs.

  An der Seite, wo sich auch die Steuerkabine befindet, ist eine kleine Kabine für Fußgänger, die vor dem eisigen Wind im Winter Schutz bietet.

  Durch einen starken Motor wird die Fähre von Ufer zu Ufer bewegt. Der Vorteil dieser Konstruktion ist, dass man die Fähre auch bei Hochwasser oder Sturm nutzen kann.

  Früher war dies für das kleine Dorf sehr wichtig, um die Verbindung mit den anderen Dörfern nicht zu verlieren und die Versorgung aufrechtzuerhalten.

  Das kleine malerische Dorf lag dicht hinter dem hohen schützenden Deich und wurde gerne von Touristen besucht. Selbst die Kirche war direkt hinter dem Deich gebaut.

  Heutzutage ist die Fähre durch den Bau einer Brücke überflüssig geworden und nur noch ab und zu für Touristen in Betrieb.

  Lothar Brenner ist einer der Freiwilligen, die alles in Ordnung halten und den Touristen die Geschichte der alten Fähre erzählen.

  Heute morgen hatte er wie immer seinen Dienst angetreten. Noch nie war irgendwas Gravierendes passiert, nur kleine Unfälle.

  Nichts brachte Lothar Brenner schnell aus seiner Fassung, aber die Leiche in der Kabine für Fahrgäste hatte ihn fast zu Tode erschreckt. 
 
 Sie saß da auf der kleinen schmalen Bank und starrte ihn mit groß aufgerissenen Augen an. Ihr Mund war geöffnet, als ob sie ihren letzten Hilferuf ausstoßen wollte, und aus der offenen Wunde am Kopf war Blut auf ihre ausgestreckten Hände getropft.

  Der grausige Anblick dieser Toten verstörte Lothar Brenner, aber er konnte seinen Blick nicht von ihr lassen. War sie hier ermordet oder hatte sie sich hierher geflüchtet?

  Dann setzte sein Verstand ein, und er wusste, dass er die Polizei verständigen musste. Er sah auf seine Uhr. Es war erst sieben. Er blickte hinauf zum Gasthof, der direkt über ihm auf dem Deich lag. Es brannte Licht und er stieg die steile Treppe hinauf und klopfte an die alte Eingangstür.

  Der Wirt selbst öffnete. Er sah Lothar Brenner an und wusste, dass etwas passiert war. Er sagte nichts und stellte ihm einfach einen Schnaps auf den Tisch.

  Klaus Brenner kippte den Schnaps in einem Ruck herunter und sagte dann mit heiserer Stimme: “Ich habe eine Tote auf meiner Fähre, Sie wurde ermordet.”

  Der Wirt erschrak, aber dann nahm er sein Telefon und wählte die Nummer der Kriminalpolizei.

  Kapitel 8

  Als Simon von der Linde und Paul Lewandowski beim Landhaus eintrafen, kam wenig später der kleine Transportbus der Polizei beim Landhaus an. Der Fahrer lud vier große Koffer aus, die alle mit dem Namen von Elfriede Paschke beschriftet waren, und setzte diese in die Garage.

  Die Bewohner des Landhauses hatten gerade erfahren, wo man die Leiche von Elfriede Paschke gefunden hatte. Sie wussten auch, dass der Fundplatz der Leiche nicht die Stelle war, wo man sie ermordet hatte.

  Ermordet wurde sie in dem Wald, in dem Simons Kollegin Ingrid Krause an diesem Tag ihre Joggingrunde gelaufen hatte. Die Koffer von Elfriede Paschke wurden in das Cabrio gepfropft. Für die Leiche war scheinbar kein Platz mehr.

  Die außergewöhnlichen Fundplätze der Leichen ließen auch darauf schließen, dass der oder die Mörder sich ziemlich sicher fühlten. Die Spurensicherung hatte absolut nichts brauchbares gefunden. Alles war sehr gründlich gereinigt worden.

  Morgen sollte die Leiche der Renate Kaufmann an ihre Eltern übergeben werden. Auch das Cabrio sollte wieder zurückgehen an ihre Firma.

  Das Einzige, was man in dem Cabrio gefunden hatte, war die Visitenkarte eines Taxiunternehmens in Stade mit einer handgeschriebenen Telefonnummer auf der Hinterseite. Die Nummer war dort unbekannt.

  Alle Nachfragen ergaben keine Hinweise, bis die Schwester von Renate Kaufmann die Nummer erkannte. Es war die Nummer einer in der Region sehr beliebten Disco.

  Die Kollegen in Stade fanden heraus, dass Renate Kaufmann in der Disco bekannt war, auch beim Personal. Sie war die Freundin von Bernd Klose, dessen Mutter die Besitzerin der Disco war.

  Der einzige Anhaltspunkt, dass diese zwei Morde etwas miteinander zu tun hatten, war der kleine Schlüssel, den die Spurensicherung jeweils auf den Körpern der Toten entdeckt hatte.

  Die Schlüssel waren versteckt unter einem Wundpflaster im unteren Rückenbereich. Es waren ohne Frage exakt dieselben Schlüssel.

  Da die Schlüssel wie die Schliessfachschlüssel einer Bank aussahen, begann das Team von Simon bei den Banken im Stadtzentrum nachzuforschen. Bei der Kreissparkasse wurden sie fündig.

  Die nette Dame am Schalter brachte sie zum Chef der Bank. Erst nach einigen Telefonaten mit der Direktion und dem Staatsanwalt war dieser bereit, die betreffenden Schließfächer zu öffnen.

  Im Schließfach von Renate Kaufmann lag noch ein zweiter Schlüssel mit einem Label.

  “Landhaus S 4” stand darauf. Es war ein alter Schlüssel mit zierlichen Ornamenten.

  Einen identischen Schlüssel fand man auch im Schließfach von Elfriede Paschke, ebenso die Mappe mit den verschwundenen Papieren, die Renate Kaufmann an Elisabeth Berlios de Montagne übergeben sollte.

  Es gab für Simon und seine Kollegen nur zwei Möglichkeiten: Der Mörder hatte ein Duplikat von den zwei Schlüsseln oder Elfriede Paschke hatte ein Doppelspiel gespielt.

  Solange noch nichts über ihr Privatleben bekannt war, bestand für beide Mordopfer noch immer die Möglichkeit, dass sie vollkommen unschuldig waren.

  Es war das Hauptthema in der Polizeikantine. Alle möglichen Theorien wurden geäußert und viele Fragen wurden gestellt. Die lebendige Diskussion wurde unterbrochen durch das laute Klingeln des Telefons in der Kantine.

  Paul saß am dichtesten beim Apparat und meldete sich. Sein Gesicht wurde ernst, als er zuhörte. Dann sagte er nur: " Wir kommen sofort.”

  Er sah die fragenden Blicke seiner Kollegen und sagte zu Simon: “Wir haben eine Leiche im Kreidesee.”

  Kapitel 9

  Das, was Paul den "Kreidesee” nannte, war das riesige Loch das nach der jahrzehntelangen Gewinnung der Kreide zurueckgeblieben war.

  Für den Abtransport der Kreide war die Nähe zum kleinen Hafen an der Oste von großer Bedeutung.

  Arbeitskräfte fand das Unternehmen damals genügend in der gesamten Region. Und das, obwohl jedermann wusste, dass die Arbeit in der Kreidegrube hart war und außerdem sehr gesundheitsschädigend.

  Nachdem der Betrieb seine Arbeit eingestellt hatte, füllte sich das riesige Loch, das an der tiefsten Stelle 130 Meter tief war, langsam mit Grundwasser. Einige Maschinen, die dort zum Einsatz gekommen waren, blieben auf dem Grund. So entstand ein See.

  Irgendjemand hatte dann die Idee, dass diese Tiefe eine gewaltige Herausforderung für Sporttaucher darstellen müsste und tatsächlich wurde dies sehr erfolgreich.

  Leider kamen hin und wieder Taucher bei Unfällen ums Leben.

  Auch heute schien es sich bei dem toten männlichen Taucher um ein Unglück zu handeln. Doch die Spurensicherung bemerkte einen kleinen Einstich im rechten Oberarm des Mannes. Ihm wurde ein schnell wirkendes Gift verabreicht.

  Der Mann war seit drei Tagen im angrenzenden Feriendorf für Taucher mit einem französischen Pass unter dem Namen “Bernard Passelet” gemeldet.

  Paul hatte im Feriendorf nachgefragt, ob jemand den Mann gesehen hatte oder mit ihm in Kontakt gewesen war. Zwei Männer waren überzeugt, ihn mit einer älteren Dame in der Kantine gesehen zu haben.

  Die Beschreibung passte auf Elisabeth Berlios de Montagne.

  Es war nun die Aufgabe von Simon, Elisabeth dazu zu befragen.

  Elisabeth war nicht zu Hause. Sie hatte ihren Bridge-Nachmittag und wurde nicht vor sechs Uhr erwartet.

  Simon nutzte die Zeit, während er auf sie wartete, um sich auf den Hof umzusehen. Karl Friedrichs, der Hausmeister, musste für seine Frau Ella die Einkäufe erledigen. Sie selbst hatte die Aufgaben von der verstorbenen Frau Paschke übernommen. Sie kochte und regelte den Reinigungsdienst.

  Simon lief entlang den Ställen bis hinunter zu den Scheunen, die, so wurde ihm erzählt, schon lange nicht mehr in Gebrauch waren.

  Ihn erstaunte, wie groß diese Scheunen waren. 
 
 Das Tor zur ersten Scheune stand einen Spalt offen. Das Vorhängeschloss, um sie abzuschließen, steckte noch in der Tür.

  Simon trat hinein und wusste im selben Augenblick, dass dieser Anblick hier nicht für seine Augen bestimmt war.

  Vor ihm erstreckte sich über die ganze Fläche der Scheune ein enormes Feld mit Pflanzen, die er nicht sofort identifizieren konnte. Eins wusste er sicher. Dies waren keine normalen Feldpflanzen. Was auch immer hier angebaut wurde, es war mit Sicherheit etwas Illegales.

  Mit seinem Mobiltelefon machte er Fotos.

  Ihm war klar, dass niemand ihn hier sehen durfte. Schnell lief er wieder nach draußen. Er wischte sich mit seinem Taschentuch den Schweiß von der Stirn, denn in der Scheune herrschte eine hohe Temperatur.

  Die Versuchung war groß, weiter zu den anderen Scheunen zu laufen und nachzusehen, ob dort auch etwas angebaut wurde.

  Er setzte sich vor dem Haus auf die große Terrasse unter einem der riesigen Sonnenschirme und wartete.

  Drei Minuten später sah er das Auto von Elisabeth Berlios de Montagne in die Einfahrt einbiegen. Sie stieg aus und rief ihm zu: "Haben Sie auf mich gewartet?"

  Simon nickte mit dem Kopf. Sie lief in seine Richtung und setzte sich zu ihm. “Was kann ich für Sie tun?” fragte sie und sah ihn lächelnd an.

  “Ich habe eine Frage. Ist Ihnen ein Franzose namens Bernhard Passelet bekannt ? Er wohnt im Feriendorf der Taucher.”

  Elisabeth sah ihn überrascht an und schüttelte ihren Kopf. "Nein", sagte sie. “Den Namen habe ich noch nie gehört. Warum fragen Sie das?”

  Simon zeigte ihr ein Foto. “Er ist tot.” fügte er hinzu.

  Elisabeth sah sich kurz das Foto an und gab es an Simon zurück. Wieder schüttelte sie den Kopf und sagte energisch: “Diesen Mann habe ich noch nie gesehen.”

  Kapitel 10

  Immer wenn sie dachte, einen Fehler gemacht zu haben, rief Elisabeth Berlios de Montagne ihren Freund Johann Behrens an.

  Auch jetzt hatte sie seinen Rat nötig.

  Erst die Tote in der Hundehütte, dann Elfriede Paschke und nun kam Simon von der Linde mit noch einem weiteren Toten zu ihr.

  “Du hättest von der Linde ruhig fragen können, warum er mit dem Foto zu dir gekommen ist. Er muss einen Grund gehabt haben.”

  Bevor Elisabeth antworten konnte, hatte er die Nummer von Simon auf seinem Handy gewählt.

  Simon meldete sich direkt. Johann Behrens erzählte ihm ohne Umschweife, was er wissen wollte und warum.

  "Elisabeth ist etwas beunruhigt durch den neuen Toten, dessen Foto du ihr vor die Nase gehalten hast. Warum eigentlich? Aus welchem Grund?’' Er redete mit Simon, als wäre er noch immer ein Schüler in einer seiner Klassen.

  Es gab eine kurze Stille am anderen Ende der Leitung. "Natürlich habe ich einen Grund gehabt, um Frau Berlios de Montagne ein paar Fragen zu stellen, Herr Behrens. Wir befinden uns mitten in einem neuen Mordfall und dann fragen wir nicht aus purer Neugierde sondern um den Mord aufzuklaeren. Das kann manchmal etwas beunruhigend sein. Wenn Sie noch weitere Fragen haben, dann sind Sie beide auf unserer Wache immer willkommen."

  Mit einem kurzen Gruss beendete Simon das Telefongespräch.

  Johann Behrens sah verdutzt auf sein Handy. “Der Mann hat Recht, Eli, das war dumm von mir. Also nochmal von vorne. Simon wollte wissen, ob du den Mann kennst. Natürlich logisch, denn er würde mit allen toten Franzosen zu dir kommen in der Hoffnung, dass du sie kennst.”

  Elisabeth seufzte. “Das ist nicht mein einziges Problem, Johann. Die Papiere über den Prozess der Ländereien in Frankreich, die Elfriede Paschke in ihrem Safe hatte, müssen gefälscht sein. Nach diesen Papieren habe ich den Prozess verloren. Stell dir das vor. Nach all den Jahren wäre das eine Katastrophe. All das Geld, das ich hierin investiert habe!”

  “Du hast noch immer das Vermächtnis deines Mannes als deine Reserve.” Johann versuchte Elisabeth zu beruhigen. “Liebe Eli", sein Ton war fröhlich und aufgeweckt. “Sollen wir wieder mal essen gehen? Komm, ich lade dich ein.”

  Es dauerte etwas bis sie einwilligte. Er wusste, dass ihr die Atmosphäre im “Alten Amtsgericht” in Osten gefallen würde.

  Kapitel 11

  Die Meldung kam um 23 Uhr von einem völlig verstörten Liebespärchen, das den Schreck seines Lebens erlitten hatte. Sie waren aus einer Kneipe gekommen und hatten gedacht, dass sie bei der alten Warstader Kirche, oben auf einem Berg ligt, ungestört sein könnten.

  Er war in diesem Stadtteil aufgewachsen und kannte die Ortsgeschichte sehr gut, weil es ihn interessierte. Die alte Kirche hatte prächtige Bleiglasfenster, die den Leidensweg Christi darstellen. Schon als Kind haben ihn die Fenster fasziniert.

  Was viel Mensen nicht wussten, war, dass die Kirche eine Aussentoilette hatte, die unter Denkmalschutz steht. Gerade dieser Umstand war ihr Verhängnis, denn eine Renovierung war schwierig und sehr teuer.

  Der junge Mann wollte seiner Freundin das einzigartige Exemplar einer öffentlichen Toilette zeigen. Um die Ecke war die verfallene Tür zum Eingang.

  Er konnte sie nicht davon abhalten, fürchterlich zu schreien und er selbst hatte Mühe, sich zu beherrschen. Im Licht seiner Taschenlampe war der Anblick der Toten, die gegen die Tür gelehnt lag, erschreckend.

  Bevor die Anwohner alarmiert aus ihren Häusern gerannt kamen, hatte der junge Mann schon die Nummer der Polizei gewählt und erklärt, worum es ging.

  Die Polizei riegelte alles ab, um die Neugierigen vom Fundort und dem schrecklichen Anblick fernzuhalten. Selbst die Beamten der Spurensicherung konnten den Ekel verstehen. Die Leiche lag nach ihrer Schätzung schon einige Monate hier,

  Nach der Befragung der Anwohner hatte kaum jemand der Kirchenbesucher in den letzten Jahren diese Toilette benutzt.

  Eine Bewohnerin erzählte von einer Handtasche, die ihr Hund vor einigen Monaten gefunden hatte. Sie hatte die Tasche im Gemeindebüro abgegeben. Was mit der Tasche passiert ist, das wusste sie nicht.

  Des Öfteren wurden Dinge auf dem Kirchplatz gefunden, die dann im Gemeindebüro verwahrt wurden.

  Nun war das Gemeindehaus nicht mehr bewohnt, die Pastoren wechselten sich aus den anderen Kirchengemeinden ab.

  Simon musste bis zum nächsten Tag warten, damit jemand nachsehen konnte, ob die Tasche noch bei den Fundsachen war.

  Bei der Toten wurde nichts gefunden, was einen Anhaltspunkt auf ihre Identität hätte geben können.

  Am nächsten Tag um halb zehn hatte Simon sich mit Frau Janssen verabredet, die den Schlüssel zum Büro besaß. Er hatte Paul mitgenommen, weil dieser sagte, dass er Frau Janssen durch den Heimatverein kannte.

  Sie wartete schon auf beide vor dem Eingang.

  Paul begrüßte sie freundschaftlich und Frau Janssen ging ihnen voraus zu dem Raum, in dem alle gefundenen Sachen aufbewahrt wurden. In den Jahren hatte sich schon einiges angesammelt.

  Frau Janssen zeigte ihnen drei Taschen, die zwischen all dem Krimskram lagen. Sie hatten alle einen Aufkleber mit dem Funddatum. Paul zog seine Handschuhe an und fischte die Tasche mit dem jüngsten Funddatum heraus. Vorsichtig öffnete er die Tasche.

  Zur Überraschung der zwei Männer fanden sie diverse Papiere. Sie lasen beide den Namen der Toten auf ihrem Personalausweis und sahen sich verblüfft an.

  Simon sagte der Dame, dass es diese Tasche war, die sie suchten. Dann verabschiedeten sie sich freundlich und nahmen die Tasche in einem Plastiksack mit.

  Auf der Wache rief Simon alle diensthabenden Kollegen in der Kantine zusammen.

  Der Fund der neuen Leiche wurde besprochen und Simon und Paul zeigten die Tasche aus dem Gemeindebüro. Der Name auf dem Personalausweis schlug wie eine Bombe ein.

  “Elfriede Paschke” stand deutlich zu lesen und das Foto zeigte eine völlig andere Frau. Und noch etwas fand Simon nach gründlichem Suchen, versteckt in einem verborgenen Fach in der Tasche. Es war ein Ausweis von Europol auf den Namen Elvira Moret mit demselben Foto, das auch auf dem Personalausweis der Elfriede Paschke zu sehen war.

  Nach den ersten Vermutungen der Spurensicherung lag die Leiche sicher schon zwei bis drei Monate dort. Sie war mit einem schweren Gegenstand erschlagen worden und der Täter musste sich gut ausgekannt haben, um diesen Ort zu wählen.

  Es war ein Wunder, dass niemand sie entdeckt hatte. Wenn dies die echte ‘Elfriede Paschke' war, wer war denn die andere?

  Kapitel 12

  Noch am selben Mittag saß Simon im Büro von Elisabeth Berlios de Montagne und ließ sich alle Unterlagen vorlegen, die mit der Bewerbung der Elfriede Paschke zu tun hatten.

  Wieder sah er dasselbe Foto auf dem Bewerbungsschreiben wie auf dem Personalausweis. Der Text der Bewerbung war leicht und fröhlich.

  Das war es auch, dass Elisabeth ansprach und sie beschließen ließ, Elfriede Paschke einzustellen. Die Elfriede Paschke, die zu ihr ins Haus kam, war ernst und zurückhaltend und hatte nichts von der Fröhlichkeit und Leichtheit. Elisabeth schob es auf einen plötzlichen Todesfall in der Familie.

  Sie war froh, dass sie endlich jemanden gefunden hatte, der perfekt ihren Haushalt führen konnte. Aber sie musste zugeben, dass sie sich diese Frau im Umgang doch anders vorgestellt hatte.

  “Ich muss es den anderen sagen, dass wir nun zwei tote Elfriede Paschkes haben." Sie wirkte niedergeschlagen und rief mit monotoner Stimme alle in ihr Arbeitszimmer.

  Nach der Bekanntmachung durch Simon herrschte eine beklemmende Stille. Ella Friedrichs lief dann zu Elisabeth und legte tröstend einen Arm um ihre Schulter.

  “Wir sind alle betroffen.” sagte Karl Friedrichs und sah hinüber zu Ella.

  Er schaute seine Frau an, als wollte er fragen: Darf ich es erzählen?

  Ella nickte.

  “Meine Frau und ich hatten den Eindruck, dass Frau Paschke hier gar nicht richtig gewohnt hat und auch nichts mit uns zu tun haben wollte."

  Ella nickte wieder. “Ihre Koffer stehen noch in der Garage. Ich habe mich nicht getraut, sie aufzumachen. Vielleicht finden Sie darin noch etwas Persönliches von ihr.” sagte sie.

  Simon sah sie verdutzt an und sprang aus seinem Sessel. “Frau Friedrichs. Sie sind ein Genie. Dass ich daran nicht eher gedacht habe. Die Koffer! Total vergessen.”

  Er brachte mit Karl Friedrichs die Koffer in die Eingangshalle und setzte einen der Koffer auf den alten Eichentisch. Er war nicht verschlossen. Außer Kleidungsstücken für den Sommer fanden sie ein Fotoalbum.

  Auf den Fotos war die Frau Paschke aus der Bewerbung zu sehen, scheinbar mit ihren Familienmitgliedern oder Freunden.

  Ella Friedrichs sah sich die Kleidungsstücke an und sagte dann zögernd. “ Diese Kleidung hätte der Frau Paschke, die wir kennen, nicht gepasst. "Die Kleidergröße stimmt nicht überein, denn sie war viel schmaler und größer."

  “Danke, Frau Friedrichs. Das werden wir überprüfen." Simon war erleichtert, dass er schon eine Spur gefunden hatte.

  Vielleicht brachten die anderen Koffer noch mehr zu Tage, wenn sie gründlich auf der Wache untersucht werden.

  Kapitel 13

  Simon saß schon in seinem Auto, als Egon Behrens, der für die 
 
 Tierzucht, verantwortlich war, vor seiner offenen Wagentür stand.

  Er wirkte verlegen, als er fragte, ob er das Foto von dem ermordeten Franzosen noch einmal sehen könnte. Simon sah in seiner Mappe nach und zeigte ihm dann das Foto.

  Egon Behrens sah sich das Foto genau an und sagte dann mit einer Sicherheit, die nicht zu überhören war: “Ja… diesen Mann habe ich in der Cafeteria am Kreidesee gesehen, zusammen mit der Frau Paschke, die wir kennen. Das war vor drei Tagen.”

  Behrens sah wieder etwas verlegen zu den anderen herüber. “Wenn Sie wollen, Herr Behrens, dann kann ich Sie zur Wache mitnehmen und wir können in aller Ruhe ein Protokoll aufnehmen.” Schlug Simon vor.

  Aber Egon Behrens winkte ab. “Ich komme lieber ein anderes Mal."

  Er lief zurück zu den anderen.

  Simon fuhr über den Seitenweg zur Bundesstraße. Plötzlich hatte er das Gefühl, dass ihm ein anderes Auto folgte. Um sicherzugehen, machte er einen Umweg, hielt vor einigen Geschäften an und ging kurz hinein. Als er weiter fuhr, war er sich sicher, dass er verfolgt wurde. Was wollte man von ihm?

  Dann kam ihm ein Verdacht. Hatte man es auf die Koffer abgesehen? Oder hatte Egon Behrens mit seiner Verzögerungstaktik etwas damit zu tun?

  Es wurde Zeit, dass er Paul um Hilfe bat. Simon fuhr einen Umweg durch den Ortsteil Basbeck und bog dann in die Bahnhofstrasse ein. Beim alten Bahnhof hatte man aus dem leerstehenden Güterschuppen eine nette Kneipe gemacht. Es standen nur zwei Autos draußen und Simon parkte seinen Wagen daneben.

  Er ging die kleine Treppe zum Lokal hinauf und sah, dass das andere Auto ihm auf dem Parkplatz gefolgt war.

  Wenn es um die Koffer ging, dann wäre jetzt eine gute Gelegenheit sie zu stehlen. Simon blieb bei der Eingangstür stehen und ließ sie einen Spalt offen.

  Der Kellner kam nachsehen, was er dort machte und nickte zustimmend, als er den Polizeiausweis sah.

  Das Auto, das ihm gefolgt war, parkte neben Simons Auto. Ein junger Mann stieg aus und versuchte, die Tür der Beifahrerseite von Simons Auto zu öffnen. Er holte irgendein Werkzeug aus seiner Hosentasche und beugte sich über das Türschloss.

  Alles ging so schnell, dass Simon nicht anders konnte, als seinen Kollegen ein Lob auszusprechen.

  Auf einmal waren zwei Polizeiwagen auf der Zufahrt zur Kneipe. Der verdutzte junge Mann probierte noch die Ausrede vom verkehrten Auto. Aber das alles konnte ihm nicht helfen.

  Er wurde mitgenommen auf die Wache. Etwas später kam Paul Lewandowski in Simons Büro.

  “Wir haben ihn verhört, Simon." Er legte ihm die Papiere des jungen Mannes vor. Es war ein französischer Personalausweis. Daneben lag ein Pass von Europol.

  “Er will mit dir reden, Simon.” Simon nickte und machte sich auf den Weg.

  Kapitel 14

  Sie saßen lange zusammen, der junge Franzose und Simon. Zwischendurch gingen sie gegenüber der Wache beim Griechen etwas essen.

  Der junge Franzose hieß Charles Jumelet und kam aus dem Elsass. Er sprach ausgezeichnet Deutsch und wurde darum für diese Aufgabe ausgewählt.

  Er hatte den Auftrag, herauszufinden, was mit seiner Kollegin Elvira Moret passiert war, die vor drei Monaten eine Stellung als Hausdame unter einem falschen Namen auf dem Landgut der Elisabeth Berlios de Montagne angenommen hatte. Sie sollte die Herkunft des gefährlichen Cannabis herausfinden, mit dem vor allem der südliche Teil von Europa überschwemmt wurde.

  Sein Kollege Bernhard Passelet, der Wochen später kam, um Elvira Moret zu suchen, war ein leidenschaftlicher Sporttaucher. Er wollte das Angenehme mit dem Nützlichen verbinden und Elvira Moret finden.

  Elvira Moret hatte in ihrer Bewerbung als Hausdame den deutschen Namen Elfriede Paschke gewählt. Alle Papiere waren auf diesen Namen ausgestellt. Von einem Tag auf den anderen meldete sie sich nicht mehr.

  “Wir wussten nicht, was passiert war. Und dann hörten wir, dass Bernhard, der sie suchen sollte, einen Unfall beim Tauchen hatte.”

  Simon hatte geduldig zugehört. “Warum wurde Elvira Moret auf das Landgut geschickt?" "Was sollte sie herausfinden?”

  Charles lehnte sich zurück und lächelte. “Wie immer, Simon, geht es um Geld … viel Geld. Philippe Berlios de Montagne war Biologe. Als mit der Landwirtschaft nicht mehr genug verdient wurde, um das Landhaus zu unterhalten und seinen Lebensstil weiterzuführen, pflanzte er in seinen leeren Scheunen eine Mischung aus verschiedenen Cannabis Sorten an. Diese neuen Pflanzen wuchsen schnell, waren klein und hatten wenig Licht nötig.

  Außerdem waren sie leicht zu ernten und getrocknet sahen sie aus wie Gras oder Gartenabfall. Und so rochen sie auch. Selbst die Rinder bemerkten keinen Unterschied.

  Wer das Produkt consumeren wollte, rauchte es in der Pfeife, drehte sich Zigaretten, setzte einen Tee davon auf oder hakte es klein und streute es in sein Essen.

  Das Labor hat herausgefunden, dass diese Mischung extrem gefährlich ist. Die Körper der Leute, die das Produkt gebrauchen, werden in kürzester Zeit ausgelaugt.

  Der Transport war kein Problem. Es war als Strohballen getarnt und ging zusammen mit dem Viehtransport mit nach Frankreich, Italien und Spanien. Ganz legal …ohne jeden Verdacht."

  Simon hatte atemlos zugehört. “Wie seid ihr dahintergekommen?" Charles nahm einen Schluck von seinem Mineralwasser. Wieder lächelte er. “So wie immer, Simon. Ein Zufall hat uns auf die Spur dieser Transaktionen gebracht. Einer der Dealer fühlte sich betrogen und seine Ermordung war der Anfang um diesen Fall genau zu untersuchen.”

  Simon seufzte tief und erzählte Charles dann von seiner Entdeckung in einer der Scheunen. “Das bedeutet, dass jeder, der auf dem Landgut mitarbeitet, auch die Morde begangen haben könnte." Er sah Charles nachdenklich an. “Deine Kollegin ist scheinbar gleich nach ihrer Ankunft ermordet und an dem Toilettenhäuschen abgelegt worden. Dass sie drei Monate lang nicht entdeckt wurde, ist schon befremdlich genug. Aber wer ist die Frau, die einfach ihren Platz eingenommen hat?”

  Die Eingangstür vom Restaurant ging auf und Paul Lewandowski kam mit einer Mappe herein. Dass er nicht gewartet hatte, bis Simon zurückkam, deutete schon darauf hin, dass er etwas Wichtiges für Simon hatte.

  Er setzte sich an den Tisch zu Simon und Charles und sah sie voller Erwartung an. "Okay …" " Schieß schon los.” sagte Simon zu Paul.

  Paul genoss scheinbar diesen Moment. “Wir wissen nun, wer die andere Frau Paschke war. Unsere Tote Renate Kaufmann aus der Hundehütte wusste viel mehr, als wir angenommen hatten. Sie hat Elisabeth Berlios de Montagne angerufen und gesagt, dass sie wichtige Dokumente für sie hätte. Der Prozess um die Ländereien in Frankreich war schon Jahre davor abgewiesen worden. Aber das hatte der alte Berlios Elisabeth nie erzählt! Also glaubte Elisabeth ihr, als sie sagte, dass es um die Ländereien ging.

  Nun halte dich fest! Der Freund von Renate Kaufmann hieß Bernd Klose und arbeitete in der Stader Disco. Er und seine Mutter Beatrix hatten Kontakt mit dem alten Philippe Berlios de Montagne. Besser noch, Beatrix und der alte Philippe hatten ein Verhältnis. Na … was sagst Du nun?” Paul nahm einen Schluck vom kleinen Hellen, das Simon für ihn bestellt hatte.

  "Schön und gut, Paul. Aber wer hat Renate Kaufmann das Gift gegeben und ihr die Kehle durchschnitten?" fragte Simon.

  "Ja", fügte Charles hinzu." Und wer war nun die andere Frau Paschke? Und hat der alte Berlios de Montagne vielleicht auch seine Drogen über Bernd Klose in der Disco verkauft?”

  Paul sah auf seine Uhr. “Es ist Dienstschluss! Morgen ist wieder ein Tag. Die Kollegen in Stade müssen auch etwas zu tun haben.” Er lehnte sich genüsslich zurück und nahm noch einen Schluck.

  Kapitel 15

  Es war genau wie die drei am Tag zuvor vermutet hatten. Die Kollegen in Stade brauchten noch einen ganzen Tag, um Bernd Klose zu einem Geständnis zu bringen.

  Erst als er die schrecklichen Fotos der zwei Toten sah, gestand er, dass er und Phillippe Berlios de Montagne mit Cannabis gehandelt haben. Nach dessen Verschwinden bekam er die Drogen vom Personal des Landhauses, das die Geschäfte des alten Phillippe weiterführte.

  So weit er wusste, war Elisabeth nicht daran beteiligt. Aber sie kümmerte sich auch wenig um die Buchhaltung des Landhauses, so dass es ein Leichtes war, diese zu fälschen.

  Bernd Klose betonte nachdrücklich, dass er mit dem Mord an dem Europol Agenten Bernhard Passelet absolut nichts zu tun hatte.

  Soweit der Bericht der Kollegen in Stade an Simon. Gleichzeitig gab es noch die Mitteilung, dass Bernd Klose vorläufig in Untersuchungshaft blieb.

  Simon rief die Kollegen zur Besprechung in die Kantine und man bildete Teams für den Einsatz auf dem Landgut. Der zuständige Staatsanwalt erteilte die offizielle Zustimmung.

  Die Überraschung war gelungen und sie trafen das Personal vollzählig an. Jeder von Ihnen wurde in einem separaten Raum verhört.

  Die Einzige, die gegen den Einsatz auf ihrem Landgut protestierte, war Elisabeth. Als sie den Durchsuchungsbeschluss las und wusste, worum es ging, protestierte sie noch heftiger.

  Simon verlangte alle Schlüssel von ihr für die Ställe und Scheunen, die leer standen. Sie hatte keine. Nur ein paar Schlüssel für das Wohnhaus.

  Simon konfrontierte sie mit den Anschuldigungen gegen ihre Mitarbeiter. Sie war sprachlos und schüttelte nur mit dem Kopf.

  Dann fragte Simon, wer noch alles Schlüssel hatte, um ins Haus zu kommen.

  Sie wusste es nicht, obwohl alle Schlüssel bei ihr im Arbeitszimmer in einem abgeschlossenen Kasten hingen.

  Simon bereitete sie darauf vor, dass man die Kassenbücher des Landguts untersuchen wolle. Das machte Elisabeth noch ängstlicher.

  Sie sah hilflos zu Simon und fragte dann, ob sie ihren Freund anrufen dürfe, denn er wusste sicher mehr. Natürlich durfte sie.

  Simon fragte, wer ihr Freund sei, obwohl er es hätte ahnen können. Es war Johann Behrens, der auch sofort kam.

  Es verwunderte Simon, wie gut dieser Behrens sich im Haus auskannte. Scheinbar vertraute Elisabeth ihm völlig. Die Selbstsicherheit, mit der Behrens hier auftrat, machte Simon stutzig.

  “Ist Egon Behrens ein Verwandter von Ihnen?” fragte er Johann.

  “Irgendwie ein entfernter Neffe von mir.” gab Johann als Antwort.

  Das Handy von Simon klingelte. Es war seine Kollegin Ingrid. Simon wollte ungestört mit ihr reden und ging hinaus in die Eingangshalle. Vor der Treppe nach unten zum Souterrain stand ein Ritter in voller Rüstung und daneben ein breiter Sessel.

  Simon setzte sich in den Sessel und meldete sich.

  Ingrid kam gleich auf den Punkt. “Du hast mir gesagt, dass ich herausfinden soll, wer der Eigentümer der Disco in Stade ist, in der Bernd Klose arbeitet. Halte Dich fest, Simon: Es gibt zwei Eigentümerinnen. Die Erste ist Beate Klose, die Mutter von Bernd und die Zweite ist Elisabeth Berlios de Montagne! Na… wie findest du das?"

  “Grandios Ingrid! Gut gemacht. Bis nachher.”

  Die Eingangstür zur Halle ging auf und Paul kam herein. Er schüttelte mit seinem Kopf und grinste. “Ich wollte dir eben noch einen kleinen Zwischenbericht geben." Er setzte sich in den Sessel, aus dem Simon gerade aufgestanden war.

  “ Es ist beinahe nicht zu glauben, aber die vier Leute, die hier auf dem Hof arbeiten, sind ziemlich hereingelegt worden. Philippe Berlios de Montagne hatte ihnen weisgemacht, dass der Anbau in den Scheunen nur Kraftfutter für Rinder und Schweine war. Und dieser Freund von Elisabeth, Johann Behrens, hat diese Geschichte weiter aufrecht erhalten. Na … wie findest du das? “

  “Das hat mich unsere Kollegin Ingrid auch schon gefragt. Weisst du wer die Eigentümer von der Stader Disco sind? Beate Klose und Elisabeth Berlios de Montagne.

  Paul sah ihn mit offenem Mund an. “Was ?? Diese elegante Dame und dann ‘ne Disco? "Na ja!"

  Simon lachte. “Wer weiss was für Überraschungen wir noch erleben werden.”

  Kapitel 16

  Es dauerte eine ganze Weile, bis das Team die meisten wichtigen Details erhielt. Charles Jumelet durfte bei allen Vernehmungen durch Simon dabei sein.

  Er hatte auch die Idee, um den Hausarzt von Elisabeth zu befragen, wie es um ihre Gesundheit stand. Die Überraschung war groß, als dieser die Diagnose Parkinson nannte. Elisabeth hatte vor allem Depressionen und wurde von einem Spezialisten behandelt.

  Das Resultat beim Notar der Familie war noch überraschender. Der alte Philippe Berlios de Montagne hatte als Geschäftsführer von Elisabeth ihren Freund Johann Behrens eingesetzt. Elisabeth und er lebten damals schon getrennt und es war ihm bekannt, dass Elisabeth Parkinson hatte.

  Er selbst hatte ein Verhältnis mit Beate Klose.

  Das Geld, das er mit seinem Experiment verdient hatte, legte er in risikolose Aktien an und in den Bau eines Einkaufszentrums in der Stadt.

  Außerdem hatte er sein Personal am Gewinn beteiligt, Der Gewinn wurde jedes Jahr als Bonus ausgezahlt.

  Es gab nur ein Problem für Charles, Simon und sein Team und das war die brennende Frage, wer der Mörder und wer die zweite unbekannte Frau Paschke war. War sie durch ihren Mörder als Ersatz ausgewählt worden?

  Alle Nachforschungen in der Stadt ergaben nichts. Niemand kannte sie hier. Dann fiel Paul ein, dass diese Frau Paschke angegeben hatte, aus Bremervörde zu kommen. Er rief noch einmal seinen Kollegen Hans Kowalski in Bremervörde an und bat um Hilfe. Er faxte ein Bild von der Toten.

  Kowalski hatte gerade eine Meldung bekommen. 
 
 Eine Tochter hatte eine Vermisstenanzeige bei der Dienststelle aufgegeben. Sie konnte seit ein paar Tagen keinen Kontakt zu ihrer Mutter herstellen und machte sich große Sorgen. Ihre Mutter hatte seit kurzem einen Freund, der ihr eine gute Stellung vermittelt hatte. Aber leider wusste die Tochter nicht wo und den Mann hatte sie kaum gesehen. Ein gebildeter Mann, hatte die Frau zu ihrer Tochter gesagt, als er sie einmal abholte und sie den Mann flüchtig sah.

  Die Tochter hieß Angelika Janssen. Sie hatte ein Foto von ihrer Mutter Barbara Janssen mit zur Wache mitgenommen und Hans Kowalski faxte das Foto gleich zu Paul.

  Simon und Paul sahen sich das Foto an und waren sich einig, dass dies ‘Frau Paschke Nummer zwei’ war.

  Kapitel 17

  Angelika Janssen traf noch am selben Tag bei Simon und Paul ein. Beide hatten sie darum gebeten. Die Erleichterung, nun Klarheit über das Schicksal ihrer Mutter bekommen zu haben, verdrängte ihre Trauer.

  Simon fuhr mit ihr unangemeldet zum Landhaus. Vielleicht konnte Angelika dort irgendetwas finden, das sie mit ihrer Mutter in Verbindung bringen konnte.

  Niemand auf dem Landgut fragte ihn, wer diese Dame war und Simon sagte auch nichts.

  Simon stellte Angelika das Ehepaar Friedrichs vor. Sie gingen zu den Ställen, wo Egon Behrens gerade das Vieh fütterte. Freddy Clausen kam ihnen entgegen, der gerade einen alten Baum gefällt hatte.

  Angelika zeigte bei niemandem dieser Personen eine ungewöhnliche Reaktion.

  “Oke” sagte Simon “ Nun stelle ich Ihnen noch die Dame des Hauses und ihren Freund vor."

  Angelika sah sich voller Bewunderung im Haus um. Elisabeth Berlios de Montagne begrüßte sie freundlich. Auch Johann Behrens kam auf sie zu. “Ah Simon … etwas Neues? “ Er gab Simon die Hand und ging auf Angelika zu. Angelika ging zwei Schritte zurück und nickte nur mit dem Kopf.

  Simon brachte schnell die Konversation auf etwas Allgemeines, so dass die Reaktion von Angelika nicht auffiel. Kurz darauf verabschiedeten sie sich von Elisabeth und Johann.

  Bevor Angelika draußen etwas sagen konnte, kam Simon ihr zuvor. “Im Auto” sagte er mit Bestimmtheit. Schweigend liefen sie zum Auto. “Oke… Angelika. Du hast ihn also erkannt.” sagte Simon leise, als er die Tür für sie öffnete.

  Angelika war froh, dass sie endlich im Auto ihren Emotionen freien Lauf lassen konnte. “Keine Angst, Simon. Der Mann weiss nicht, dass ich ihn erkannte. Aber eines steht fest. Er war derjenige, der meiner Mutter die Stelle angeboten und sie abgeholt hat.”

  Sie brach in Tränen aus. “Hat er sie auch ermordet?"

  “Wir werden es bald wissen, Angelika. Das verspreche ich.”

  Kapitel 18

  Charles Jumelet, der Mann von Interpol, war inzwischen nicht untätig gewesen. Im Gegenteil, er machte eine wichtige Entdeckung. Charles hatte sich für das Leben des Philippe Berlios de Montagne interessiert und festgestellt, dass niemand wusste, wann der Todestag war und wo er begraben war.

  Elisabeth, die er befragte, gab ihm nur eine Todesanzeige mit dem Hinweis, dass die Bestattung im engsten Familienkreis stattfand. Wo sein Grab war, wusste sie auch nicht. Johann hatte alles geregelt.

  Charles und Simon fuhren zusammen nach Stade und suchten Beate Klose in der Disco auf. Ihre erste Frage war, ob Elisabeth sie geschickt habe.

  Sie mochte Elisabeth nicht. Es hatte nichts damit zu tun, dass sie beide Eigentümerinnen der Disco waren. Elisabeth interessierte sich in keiner Weise für die Führung des Geschäfts und das machte es so schwierig, mit ihr darüber zu sprechen.

  Nur ihr Lakai, wie sie Johann Behrens nannte, hatte Kontakt mit ihr.

  Charles fragte sie, ob sie zum Begräbnis von Philippe gegangen war.

  Beate Klose sah ihn nur verblüfft an. “Wie kommen Sie darauf, dass Philippe tot ist? Vielleicht haben die Leute vom Landgut das so eingefädelt, um ihn vor der Festnahme wegen Rauschgifthandels zu schützen? Meistens verbringt er seine Zeit an der Côte d'Azur oder auf einem seiner Chalets in Südfrankreich. In Johann Behrens hat er einen prima Nachfolger gefunden. Der tut alles für Elisabeth.”

  “Noch eine Frage, Frau Klose.” sagte Simon. “Ist Philippe der Vater ihres Sohnes Bernd.”

  "Natürlich." sagte sie ohne zögern."Außer dem finanziellen Vorteil haben wir keine andere Verbindung mit Philippe.”

  “Wissen Sie, wo er sich im Augenblick aufhält?" wollte Charles wissen.

  Sie zögerte mit der Antwort und sagte dann erstaunt: "Ich denke in seinem Haus am Kreidesee in Hemmoor, denn er taucht leidenschaftlich gerne. Er wollte dort ein paar dringende Dinge regeln, die ihm im Weg waren. So sagte er jedenfalls,”

  Im Auto rief Simon Paul im Büro an. Paul musste dringend herausfinden, ob es stimmt, dass Philipp Berlios de Montagne noch lebte und im Moment in seinem Haus am Kreidesee war.

  Simon en Charles waren gerade wieder zurück im Büro, als Simon's Handy klingelte.

  Die Stimme von Paul überschlug sich beinahe vor Enthusiasmus. “Wir haben ihn! Simon, wir haben ihn und bringen ihn auf die Wache.” Die Freude von Paul über die gelungene Aktion war nicht zu überhören.

  Philipp Berlios de Montagne wurde mit viel Lärm und Protest ins Büro von Simon gebracht. Man hatte ihm Handschellen angelegt, weil er sich geweigert hatte, mitzukommen.

  Nun saß er friedlich Charles gegenüber und antwortete nicht auf seine Fragen.

  Simon schob seinen Stuhl direkt gegenüber zu Philippe und sah ihn freundlich an. “Philippe … ich will kurz Ihre Situation mit Ihnen besprechen. Natürlich können wir Sie gleich an die nationale Polizei oder an Interpol aushändigen. Aber dann sehen wir Sie niemals wieder und dabei haben wir noch ein paar Fragen an Sie. Sie können helfen, diese aufzuklären."

  “Fragen … was für Fragen?” schrie Philippe.

  “Bei Ihrer Frau sollte vor drei Monaten eine Hausdame anfangen. Sie hieß Elvira Moret. Wissen Sie etwas über sie.”

  “Ja, eine Französin aus dem Elsass. Sie wohnte kurz im Park am Kreidesee. Ich habe ein paar Mal mit ihr gesprochen. Dann kam Johann sie an einem Abend abholen. Danach habe ich sie nicht mehr gesehen. Nette Frau. Johann hat am nächsten Tag ihre Koffer geholt und die Rechnung bezahlt. Ist etwas mit ihr?”

  Simon nickte mit dem Kopf. “Ja … das kann man wohl sagen. Sie wurde nach drei Monaten ermordet aufgefunden.”

  Philippe sprang aus seinem Stuhl. "Was?" "Ermordet!" “Weiss man wer es war?”

  Simon schüttelte mit den Kopf. “Nein. Leider noch nicht.” Während er dies sagte, kam ihm eine Idee.

  Kapitel 19

  Simon fuhr mit Charles zum Landgut. Unterwegs erzählte er ihm, was er vor hatte. Er war felsenfest davon überzeugt, dass Philippe der Mann war, der kaltblütig mordete.

  Philippe hatte quasi Johann alle Schuld in die Schuhe geschoben. Nun wollte er sehen, wie Johann und Elisabeth auf diese Anschuldigungen reagierten.

  Er hatte alle abscheulichen Fotos der Toten mitgenommen. “Ich denke, dass du auf dem richtigen Weg bist.” sagte Charles.

  Simon sah nun zum ersten Mal, dass Elisabeth ihre Beherrschung verlor und in Tränen ausbrach, als er Johann von der Anschuldigung durch Philippe erzählte. Die Angst war beiden anzusehen. Sie saßen nebeneinander und hielten sich an den Händen.

  Johann probierte, wieder Festigkeit in seine Stimme zu bekommen. “Ich denke", sagte er und sah Elisabeth an, "dass wir nun reinen Tisch machen müssen."

  Elisabeth holte tief Luft und erzählte von den letzten Jahren, die für sie und Johann sehr schwer gewesen waren. Philippe war durch den Gebrauch von seines eigenen Cannabis geistig nicht mehr in der Lage, zwischen gut und schlecht zu unterscheiden und lebte in seiner eigenen Welt. Sie erzählte von den Morden, die Philippe begangen hatte. Sie dachten, dass er sich alles ausgedacht hatte.

  Er hat sogar sein eigenes Begräbnis arrangiert und Leute eingeladen. Immer wieder war er plötzlich verschwunden und lebte Monate lang in Frankreich.

  Dadurch war es so schwierig, das Entmündigungsverfahren durchzusetzen. Außerdem lebten sie in ständiger Angst vor ihm. Seinem Sohn, Bernd Klose, hatte er gedroht, seine Freundin Renate umzubringen, weil sie alles über seine Verstecke in Frankreich an Elisabeth erzählen wollte.

  “Selbst Beate Klose, die er abgöttisch liebte, war nicht sicher vor ihm und sie dachte, dass ich hinter allem steckte." Sie begann erneut zu weinen.

  Johann wollte weiter erzählen, aber Simon unterbrach ihn kurz. Er rief die Wache an und fragte Paul, wo Philippe in diesem Moment war. “Er wollte eben einen Happen essen in Ohl's Kneipe." " Ist etwas passiert?”

  “Paul, es ist wichtig. Gehe ihm nach. Nimm einen Kollegen mit. Falls Philippe noch bei Ohl ist, sag einfach: Ihr habt Pause und wollt etwas trinken. Aber lasse ihn nicht aus den Augen. Wenn es nötig ist, dann Handschellen.”

  “Heiliger Strohsack! Dann ist es wirklich ernst. Ich bin schon weg.”

  Kapitel 20

  In einem der Koffer befand sich ein Tagebuch von Barbara Janssen, der Paschke Nummer zwei. Was er darin las machte vieles klarer. Sie hatte sich vorgestellt, mit Johann Behrens ein Verhältnis zu haben und war dann tief enttäuscht, als sie feststellen musste, dass Elisabeth und Johann unzertrennlich waren. Er hat ihr erzählt, dass Elisabeth gesundheitlich sehr labil war, und er brachte sie dazu, den Namen Paschke zu gebrauchen, weil Elisabeth daran gewöhnt war.

  Dann entdeckte sie, dass alles, was er ihr erzählt hatte, nicht wahr war. Sie hatte bereits den Entschluss gefasst, das Landgut zu verlassen, als sie bei einem ihrer Besuche am Kreidesee Philippe begegnete.

  Sie wusste nicht, wer er war, aber sie fand ihn sehr interessant. Er erzählte ihr, dass er Biologe war und sein eigenes Cannabis produzierte. Er hatte niemals erwähnt, dass sein Zuhause auf dem Landgut war.

  Sie hatte in der Cafeteria auch Bernhard Passelet kennengelernt. Er war auf der Suche nach seiner Kollegin. Jedem zeigte er ihr Foto. Philippe lachte darüber und hatte erschreckende Ideen, was nicht alles passiert sein könnte.

  Dann war Bernhard Passelet auf einmal verschwunden und sie war entsetzt, dass Philippe nur sarkastische Bemerkungen machte, als er tot aufgefunden wurde.

  Zu spät erkannte sie, dass sie schon seit Wochen das Produkt von Philippe in ihrem Körper hatte. Zigaretten, Alkohol … Er war sehr geschickt darin, überall das Zeug beizufügen.

  Paul las nur die wichtigsten Passagen vor. Das Tagebuch endete mit dem Satz: “Ich habe mit ihm Schluss gemacht und morgen verlasse ich das Landgut. Das letzte Abschiedsessen haben wir in Osten. Er will mir noch die einzigartige Fähre zeigen.”

  Paul klappte das Buch zu und sah seine Kollegen an. Niemand rührte sich. Charles war der Erste, der etwas sagte.

  “Wichtig ist erst einmal, dass dieser Mann nicht mehr frei herumläuft. Meine Kollegen bei Europol werden euch eine Liste der Straftaten in Europa schicken. Schon allein aufgrund dieser Taten wird er niemals wieder auf freiem Fuss kommen.”

  “Und dann", erklärte Simon, "müssen wir erst einmal die Scheunen versiegeln, bis die Kollegen vom Rauschgiftdezernat die Gewächse vernichten können. Wir wissen noch immer nicht, für welche Scheune der Schlüssel war, den die Toten in ihren Safes hatten.”

  Charles hatte die Idee, gleich die Schlüssel auszuprobieren, nun da sie schon dabei waren, alles Ungeklärte aufzulösen.

  Niemand war auf dem Landgut zu sehen. Elisabeth hatte Johann gesagt, dass Simon und seine Kollegen sich in Ruhe umsehen könnten.

  Auf dem letzten Scheunentor stand nichts drauf, aber mit den zwei Schlüsseln der Toten ließ sich das Tor öffnen.

  Charles schloss auf und öffnete die große Tür mit viel Geknar. Die riesige Scheune sah ziemlich leer aus. In der Mitte stand eine sehr alte Kutsche mit prächtigen Emblemen auf den Türen.

  Dahinter standen diverse Planwagen, in deren Planen große Risse zu sehen waren.

  Sie dachten alle dasselbe. ‘Dies sind die Kutsche und die Planwagen, mit denen die Hugenotten aus Frankreich kamen.’ Philippe Berlios de Montagne hatte anscheinend sein eigenes Heimatmuseum eingerichtet.

  Dann sah Paul Lewandowski hinter der Kutsche zwei Reihen mit Gräbern. Dies war der private Friedhof der Berlios de Montagne.

  Schweigend verließen alle die Scheune. Die anderen Scheunen mit den Gewächsen wurden versiegelt.

  Ihre Arbeit war hier zu Ende und eine intensive Woche auch. Simon bedankte sich bei allen Kollegen und lud sie ein, um mit ihm und Paul zum Abschluss noch etwas zu trinken.

  So saß etwas später eine fröhliche Gesellschaft auf der Terrasse von Ohl's Kneipe.

  Nicht nur Simon und Paul waren erleichtert, dass sie diese Mordfälle in ihrer Stadt abschließen konnten. Auch Charles war froh, dass seine Mission hier abgeschlossen war und er wieder nach Hause konnte. Für zwei seiner Kollegen war diese kleine Stadt zum Verhängnis geworden. Sein Team konnte nun um diese Zwei trauern, wenn sie wieder zu Hause waren.

  “Was machst du heute Abend.” fragte Paul an Simon.

  “Ich habe heute Abend noch ein großes Fest. Meine Nachbarn haben mich eingeladen. Sie werden beide 70. Und was machst Du?”

  Paul lehnte sich zufrieden zurück. “Meine Frau hat heute ihren “Damenclub” in Basbeck und die Kinder dürfen zelten bei Oma und Opa in Hemm. Und ich kann endlich mal wieder in Ruhe ein paar “Derricks” sehen.”

